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Herzog Wolfgang Wilhelm als heiliger Wolfgang mit der Hofkirche in der Hand auf

dem ehemaligen Hochaltarbild der Hofkirche. In der Kirche steckt das „Wolfgangs�

hackl“, das Symbol für den Kirchenbauer Wolfgang. Foto: Manfred Veit

Der Vater der Regensburger Domspatzen
Heiligen�Serie Der heilige Wolfgang wusste schon vor mehr als 1000 Jahren, wie wichtig Bildung für das spätere Leben ist

VON MANFRED VEIT

Neuburg Eine umfassende Bildung
hat der beruflichen Karriere noch
nie geschadet. Das beweist auch das
Leben von Wolfgang von Regens-
burg. Geboren
wurde der heutige
Namenspatron
um das Jahr 924,
höchstwahr-
scheinlich im
schwäbischen
Pfullingen in der
Nähe Reutlingens. Seine Eltern ga-
ben ihn zuerst zur schulischen Aus-
bildung in die Obhut der Benedikti-
ner auf der Insel Reichenau im Bo-
densee. Dann wechselte er an die
ehrwürdige Domschule von Würz-
burg, wo er den berühmten Stephan
von Novara als Lehrer hatte. Mit

dreißig Jahren wurde Wolfgang bei
seinem Reichenauer Schulfreund
und nunmehrigen Erzbischof Hein-
rich von Trier Leiter der Domschu-
le und Dekan des Domkapitels.
Nach dem Tod seines Förderers
Heinrich berief ihn Kaiser Otto II.
nach Köln. Die Berufung zum dorti-
gen Bischof lehnte er ab. Stattdessen
trat er 965 in Einsiedeln in der
Schweiz in den Benediktinerorden
ein. Dort weihte ihn Bischof Ulrich
von Augsburg 968 zum Priester.
Bald darauf zog er als Missionar zu
den gerade sesshaft gewordenen
Ungarn. Dort ereilte ihn der Ruf
nach Regensburg, um den vakanten
Bischofsstuhl zu besetzen. Wolf-
gang wusste, dass Bildung die
Grundlage der menschlichen Ent-
wicklung ist, und gründete 975 die
Regensburger Domschule mit musi-

kalischer Ausbildung von Knaben.
Daraus entwickelten sich die Re-
gensburger Domspatzen. Damals
war es oft üblich, dass Abtswürde
und Bischofsamt in einer Hand la-
gen. Wolfgang trennte diese Perso-
nalunion in Regensburg. Sein bishe-
riges Kloster St. Emmeram über-
trug er einem Freund aus Trier.

Auf Wolfgang geht auch die
kirchliche Abtrennung Böhmens
vom Bistum Regensburg zurück.
Dadurch konnte das eigenständige
Bistum Prag gegründet werden. Auf
politischer Ebene war Wolfgang ak-
tiver Vermittler in den Auseinan-
dersetzungen zwischen dem Bay-
ernherzog Heinrich dem Zänker
und Kaiser Otto II.. Heinrich der
Zänker lenkte schließlich ein und
übertrug Wolfgang sogar die Erzie-
hung seines Sohnes, dem späteren

König, Kaiser und Heiligen, Hein-
rich II., der für Neuburg so einfluss-
reich wirkte. Während einer Visita-
tionsreise nach Oberösterreich ver-
starb Wolfgang in Pupping. Sein
Leichnam wurde nach Regensburg
überführt und in der im Bau befind-
lichen Klosterkirche St. Emmeram
beigesetzt.

Viele fromme Legenden ranken
sich um den Heiligen. So soll er den
während der Messe randalierenden
Teufel zum Halten des Messbuches
gezwungen haben, und den Ort des
Kirchenbaus von St. Wolfgang am
Abersee, dem heutigen Wolf-
gangsee, durch einen weiten Beil-
wurf bestimmt haben. Seine Einsie-
delei im Salzkammergut, die er mit
eigenen Händen erbaut haben soll,
wurde zu einem der meistbesuchten
Wallfahrtsorte des Mittelalters.

Namens-
patrone

Engagement und Selbstfürsorge war
die Vielzahl der Geehrten, die beim
Festakt auf die Bühne gerufen und
für ihren langjährigen Einsatz aus-
gezeichnet wurden – ob als aktive
Hospizbegleiter, aktive Mitarbeiter
oder Gründungsmitglieder. Dabei
konnte der Vorsitzende des Hospiz-
vereins, Dieter Conrad, auf 20 be-
wegte Vereinsjahre zurückblicken.
Alles habe mit der Idee begonnen,
„menschenwürdiges Sterben zu er-
möglichen“, sagte er. Ohne die Pio-
niere des ersten Vereinsvorstands,
Monika Nießl, Barbara Neumaier,
Dorit Schieker, Nicolaus Weigl und
Barbara Rinsky, sei dies unmöglich
gewesen. Kurz nach Vereinsgrün-
dung wurden die Caritas Neuburg-
Schrobenhausen und die Diakonie
in den Vorstand aufgenommen und
die Schulung der ersten Hospizbe-
gleiter begann. Inzwischen sei man
bei der zehnten Ausbildung und ins-
gesamt mehr als 100 Teilnehmern
angekommen, freute sich Conrad.

Weitere Stationen in der Vereins-
geschichte waren die Gründung des
Lebenscafés, einem Angebot für
trauernde Menschen, im Jahr 2008
sowie im Jahr 2014 der Zusammen-
schluss mit der Hospizgruppe
Schrobenhausen zum heutigen Hos-
pizverein Neuburg-Schrobenhau-
sen. Inzwischen reicht das Angebot
des Vereins von Begleitungen zu
Hause, im Pflegeheim oder im
Krankenhaus über Beratungen zu
Patientenverfügung und Vorsorge-
vollmacht bis hin zu Angeboten für
Trauernde und vielem mehr.

Den Abschluss des Festakts bil-
dete das Theaterstück „Der Tod
kommt selten allein“ von Kerstin
und Sepp Egerer. In Clownstraditi-
on – humorvoll und ernst – brachten
sie den Kreislauf aus Werden und
Vergehen auf die Bühne und die Be-
sucher zum Nachdenken. Zwischen
den Programmpunkten hatten wäh-
rend der Veranstaltung Musiker der
Musikschule Neuburg für einen
würdigen musikalischen Rahmen
gesorgt.

sorger und Ehrenamtliche ganzheit-
lich zusammenarbeiten würden.
Ehrenamtliche seien dabei „Fach-
leute für das Alltägliche“, die Raum
für Intuition und Kreativität öffnen
würden und Anerkennung verdien-
ten. Nicht zuletzt könnten sie selbst
profitieren, indem sie durch die
Hospizarbeit „herzlicher, reifer, in-
niger, liebevoller und bewusster“
würden – sofern sie auf sich achte-
ten. Denn: „Man ist nur in dem
Maße belastbar, wie man sich ent-
lastet“, mahnte Pisarski.

Ein Beispiel für die Balance aus

waren die Vorurteile groß, schilder-
te er in seinem Vortrag. Von „Ster-
begettos“ und „Sterbevoyeurismus“
sei die Rede gewesen, als sich in den
80er Jahren hierzulande die Hospiz-
bewegung formierte. Heute gäbe es
allein in Bayern 140 Hospizdienste,
in denen sich 7000 Menschen ehren-
amtlich engagierten. Für Pisarski
eine der größten christlich-huma-
nistischen Bewegungen der jünge-
ren Vergangenheit.

Der Theologe nennt es eine „Be-
wegung des Mitfühlens“, in der von
Anfang an Pflegekräfte, Ärzte, Seel-

Nähe Qualität verliehen werden
könne. Nicht zuletzt sei das in den
vergangenen zwei Jahrzehnten seit
der Gründung des Hospizvereins am
5. Mai 1997 geschehen, wofür er al-
len, die bis zum heutigen Tag gehol-
fen hätten, seinen Dank aussprach.

Dass es überhaupt zu der gegen-
wärtigen, von der Mehrheitsgesell-
schaft getragenen Akzeptanz gegen-
über der Hospizbewegung gekom-
men ist, ist für den Festredner der
Feier, den Theologen und Buchau-
toren Waldemar Pisarski noch im-
mer Anlass zur Freude. Zu Beginn

VON MARCEL ROTHER

Neuburg Ist es angebracht zu lachen,
wo es doch ums Sterben geht? Diese
Frage drängte sich unweigerlich auf,
als der Kabarettist Sepp Egerer alias
Butler Lorenz die Bühne betrat. In
dieser Figur führte er nicht nur als
Moderator durch den Festakt zu
Ehren des Hospizvereins Neuburg-
Schrobenhausen, der am Freitag im
Stadttheater Neuburg sein 20-jähri-
ges Bestehen feierte, sondern liefer-
te die Antwort auf die eingangs ge-
stellte Frage gleich mit: „Hospiz
kommt von Herberge – einem Ort,
an dem man sich wohlfühlt. Und da
ist neben dem Weinen auch Lachen
erlaubt.“ So naheliegend die Ant-
wort, so wenig selbstverständlich ist
heutzutage immer noch, was die
Hospizbewegung und ihre Mitar-
beiter leisten.

Oberbürgermeister Bernhard
Gmehling, der neben Bürgermeis-
tern aus den umliegenden Gemein-
den, Pfarrern und Klinikvertretern
zu den Gästen der Feier zählte, zoll-
te den 52 ehrenamtlichen Hospizbe-
gleitern Respekt, die derzeit für den
Hospizverein in der Region ihren
Dienst tun und zum Festakt eingela-
den waren: „Sie sind die eigentli-
chen VIPs des heutigen Tages“,
machte er deutlich. Indem sie sich
entschlossen hätten, Menschen in
ihren letzten Tagen die Hand zu rei-
chen, seien sie ein wichtiges Gegen-
gewicht zur reinen Gerätemedizin:
„Sie sind vielen Kranken, Sterben-
den und Angehörigen eine Erleich-
terung, in dem sie genau dann da
sind, wenn es auf menschliche Zu-
wendung ankommt.“

Der Dienst am Nächsten sei umso
wichtiger in einer Zeit, in der sich
die Gesellschaft nur selten mit dem
Sterben direkt auseinandersetze.
„Das Sterben ist eines der letzten
Tabus unserer Zeit, an den Rand des
Alltagslebens gedrängt“, bemerkte
Gmehling. Dabei sei Sterben keine
Krankheit, sondern der letzte Teil
des Lebens, dem durch menschliche

Ein letztes Tabu unserer Zeit
Festakt Der Hospizverein feiert sein 20-jähriges Bestehen. Im Mittelpunkt des Festakts stehen die ehrenamtlichen Helfer,

die mit ihrer Arbeit dem Tod den Schrecken nehmen

Um die Leichtigkeit des Seins sowie die Niedergeschlagenheit in Zeiten der Trauer

drehte sich das Theaterstück von Kerstin und Sepp Egerer.

Der Theologe und Buchautor Waldemar

Pisarski bei seinem Vortrag.

Einzeln wurden langjährige Mitarbeiter und Helfer des Hospizvereins Neuburg�Schrobenhausen auf die Bühne gerufen und für ihr

Engagement geehrt. Fotos: Marcel Rother

Uhren aus alter Zeit, Bilder, Stiche
eine edle Fayence-Figur im Jugend-
stil mit der Titulierung „Junge
Schöne mit wehem Tuch“ und viele
andere alte Stücke ergänzen das Sor-
timent. Beim Mobiliar ragt vor al-
lem eine Garderobe aus Eichenholz
mit sehr feinen Intarsien aus dem
frühen 19. Jahrhundert heraus.
Aber: Nur mit Neuburgensien ha-
pert es. Ein Reservistenkrug des
Fünfzehnerregiments aus der kö-
niglich-bayerischen Armee stellt die
einzige lokale Verbindung zur Ott-
heinrichstadt dar.

„Das Interesse an Kunst und An-
tiquitäten ist bei den Niedrigzinsen
ungebrochen und gewachsen“, hat

Walter Schorer schon seit einiger
Zeit beobachtet. Besonders freut er
sich über seinen Bekanntheitsgrad
in der Szene. Bis aus Norddeutsch-
land werden nämlich Stücke zur
Auktion eingeliefert.

Die Vorbesichtigung beginnt am
heutigen Montag und dauert bis
zum kommenden Donnerstag, je-
weils von 10 bis 18 Uhr. Auch an
den beiden Feiertagen, am Dienstag
und Mittwoch, ist das Haus geöff-
net. Die Auktion beginnt am Sams-
tag um 9.30 Uhr. Zwischen 13 und
14 Uhr ist Mittagspause. Der Nach-
verkauf findet vom 6. bis 11. No-
vember von 10 bis 18 Uhr statt.
(vm)

vor in der Ottheinrichstadt Aukti-
onsgeschichte. Über 1100 Exponate
sind dieses Mal im reich bebilderten
Katalog verzeichnet. Wohin der
Blick in seinem Haus an der Gustav-
Philipp-Straße 26 auch schweift:
Der Antiquitätenfreund kann sich
nicht sattsehen, ob es nun der kunst-
voll aus Silber getriebene, mit einer
großen Meeresmuschel versehene
wertvolle Nautiluspokal ist oder
eine umfangreiche Sammlung von
Porzellanfiguren der berühmten
Meißener oder Ludwigsburger Ma-
nufakturen. Schmuck, sakrale Aus-
stattungen wie ein Petrus-Holzrelief
aus einem Hausaltar aus dem 18.
Jahrhundert, Klosterarbeiten, Zinn,

Neuburg Die Illusion ist perfekt.
Feurige Araberhengste mit bärtigen
Beduinen im Sattel stoppen im hei-
ßen Wüstensand Arabiens. Es ist
eine Actionszene mit hoher Span-
nung: Der im 19. Jahrhundert sehr
bekannte Kunstmaler und Abenteu-
rer hat jenes Werk geschaffen, das
am nächsten Samstag bei der 75.
Kunstauktion bei Walter Schorer
unter den Hammer kommt. Der
Aufrufpreis ist sensationell. Ab
8000 Euro kann geboten werden.
Das Gemälde ist damit eines der
wertvollsten Stücke, das jemals in
Neuburg bei einer Versteigerung
angeboten wurde.

Walter Schorer schreibt nach wie

Wertvolles Porzellan unter dem Hammer
Kunst Am kommenden Wochenende findet eine große Auktion bei Walter Schorer statt. Besonders ein angebotenes Gemälde sticht hervor

Walter Schorer und seine wertvollen Exponate, die bei der 75. Kunstauktion am

nächsten Samstag versteigert werden. Foto: Volker Möller

Aus dem Polizeibericht

NEUBURG

Unbekannter fährt
in ein Auto – und flüchtet
Zu einem Unfall ist es am Sonntag
gegen 4.45 Uhr in Ried gekom-
men. Dabei ist ein Unbekannter
frontal in den Skoda eines 49-Jäh-
rigen aus Rennertshofen gefahren –
und geflüchtet. Verletzt wurde
niemand. Laut Polizei war der Ren-
nertshofener auf der Ingolstädter
Straße stadtauswärts unterwegs.
Gleichzeitig fuhr der unbekannte
Fahrer von einem Feldweg – am Be-
ginn des Radwegs nach Bergheim
– nach links in die Ingolstädter Stra-
ße ein. Obwohl der 49-Jährige
noch versuchte, auszuweichen, stieß
der Unbekannte frontal in die
rechte Fahrzeugseite des Skoda. Der
Unfallverursacher fuhr weiter
stadteinwärts. Nach Auskunft des
Rennertshofeners soll es sich beim
verursachenden Auto um einen VW
Golf III gehandelt haben. Dieser
muss laut Polizei einen erheblichen
Frontschaden haben. Der 49-jäh-
rige Fahrer und seine Frau, die
ebenfalls im Auto saß, wurden
beim Unfall nicht verletzt. (nr)

O Hinweise Die Polizei Neuburg bittet
Zeugen, die Angaben zum Unfall, ins�
besondere zum verursachenden Fahrzeug
geben können, sich unter der Nummer
08431/6711�0 zu melden.

Telegramm

NEUBURG

Spielzeugflohmarkt
im Gemeindehaus
Am Sonntag, 12. November, veran-
staltet die Evangelische Landju-
gend von 13 bis 16 Uhr im Gemein-
dehaus der Apostelkirche einen
Spielzeugflohmarkt (keine Beklei-
dung). Warenabgabe ist am Sams-
tag, 11. November, von 15 bis 18
Uhr, die Warenrückgabe am Mon-
tag, 13. November, von 9 bis 11 Uhr
und von 16 bis 18 Uhr. (nr)

O Kontakt Listennummern und Infos
unter monikabenninger@aol.com


